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Dentſchland. 

Berlin, 10. September. Die angekündigte 
Publikation der amtlichen Aktenſtücke in 
Sachen der Karolinenfrage beginnt. 
Der „Reiche anzeiger“ wacht heute mit dieſen Ber- 
öffentlichungen den Anfang, indem er ſchreibt: 

„Der kalſerliche Geſandte Graf Solms hat 
am 4. d. M. in La Granja dem königlich ſpant⸗ 
ſchen Mintſter der auswärtigen Angelegenheiten 
Abſchrift des nachſtehenden Erlaſſes übergeben: 

Barzin, den 31. Auguſt 1885. 

Graf Benomar hat unter dem 19. d. Mie. 
auf bem auswärtigen Amt eine Note vorgelejen 
und in Abſchrift binterlaſſen, welche ihm von ſeiner 
Regierung in der Angelegenheit der Karolinen- 
und Peltw-Inſeln zugegangen IR. Die königlich 
ſpaniſche Regierung legt darin Verwahrung gegen 
unſer Vorgehen auf jener Inſelgruppe ein und 
nimmt dieſelbe als ſpaniſches Gebiet in An ſpruch. 
Sie behält ſich vor, die Titel beizubringen, welche 
die panische Souveränetät über die Karolinen⸗ 
und Pelew Inſeln nachwelſen und giebt der Ueber⸗ 
zeugung Ausdruck, daß die kaiſerliche Regierung 
von einem Akt abſtehen werde, der die Intereſſen 
Spanlens verletz. 

Auf den genannten Inſelgruppen beſtehen ſeit 
langer Zeit in der Vorausſetzung, daß dieſelben 
herrenlos find, deutſche Handeleutederlaſſungen in 
großer Anzahl. Es würde dies nicht der Fall 
fein, wenn dieſe Juſeln einen Theil der ſpaniſchen 
Kolonialbeſſtzungen bildeten, da innerhalb der letzte ⸗ 
ren der aus p ärige Pendel mit Schwierigkeiten zu 
kämpfen hat, welcht Nas erlaſſungen der Art ver⸗ 
bindern. Die auf den Karolinen-Inſeln anſäſſigen 
Rechsangebörigen, welche in fleißiger Arbeit mit 
erbeblichen Geldopfern und nicht ohne Gefahr für 
ihre perſba liche Sicherheit bie Inſeln dem Verkehr 
mit der Außenwelt erſchloſſen haben, Ind wieder⸗ 
holt bei der kaiſerlichen Regierung dabin vorſtellig 
geworden, die Inſeln unter den Schutz des Reichs 
zu ſtellen. Sie hätten olche Anträge ſicher nicht 
geſtellt und ſich dort überhaupt nicht niedergelaſſen, 
wenn ſie an die Möglichkeit gedacht hätten, daß 
die Inſeln als ſpaniſches Gebiet beanſprucht und 
dem Spſtem der ſpaniſchen Kolonial Verwaltung 
unterzogen werden könnten. Aus Anlaß dieſer 
Anträge iſt amtlich ermittelt worden, daß in den 
fraglichen Gebieten außer den vor wiegenden deut⸗ 
ſchen, nur noch engliſche Inlereſſen, aber keine 
ſpantſchen vertreten find. Die laſſerliche Regie⸗ 
rung würde dieſe Anträge diutſcher Reichsange⸗ 
pöriger ſofort zurückgewieſen haben, wenn ſie hätte 
glauben können, daß ein Anſpruch Spaniens auf 
jene Injeln deſtände oder von Spanten auch nur 
bebauptet würde Hür eine ſolche Annahme fehlte 
es deſſen an jeder Unterlage. Es beſtand auf 
ven Jaſein kein Anzeichen, welches die Ausübung 
der Herrſchaft einer fremden Macht angedeutet 
bätte, und feine fremde Macht batte His zu dieſem 
Jahre dort Souveränctäterechte ausgeübt oder in 
Ar ſpiuch genommen. Dem Verſuche eines köntg⸗ 
uch paniſchen Konſuls in Hongkong im Jahre 
1874 Amistandlungen bezüglich der Karoltnen yor- 
zur ehmen, teblte leder rechtliche Vorwand, und 
in verſelbe don Deutſchland wie von England 
damals zurückge wieſen worden; ſowohl ie kalſer⸗ 
uche ale bite königlich großbritanntſche Regierung 
taben kurch gleichzeitige, am 4. März 1875 an 
die korigulch ſpauiſche Regierung gerichtete Noten 
Verwahrung geen denſelben eingelegt. Wir fü- 
ger de Noten beider Megierun en zur Einſicht 
und Erwägung des königlich ſpaniſchen Herrn Mi⸗ 
utſters var a 
mals bei d 
rung irgend welche Souveränetatesrachte auf die 
ſraglicen J. ſeln zu daben glaubte, ſo hätte Re 
dieſelben dam 110 gegenüber den in ihrem wejent- 
luden Zmvalı tbentiſchen Erklärungen der zwei 
ein gen auf jenen Inſeln inte eſſtrten Mächte 


Winn die königlich ſpaniſche Negie- 


aumelben uch geltend machen müſſen. Die 13.16 


niglich ſpaniſae Regierung bat aber jene Ver⸗ 
wahrung done Erwiderung entgegengenommen, 
weil st, ee Berechtigung derſelden damals ane 
kannte une ſie nicht bestreiten konnte; fie hat ſeit⸗ 
dem auch jenem Schritt unterlaſſen, wel er die 
A' ficht derzudet hätte, dort Hoheltorechte alle zu 
üben oer erwerben oder durch Errichtung von 
Handen ederlaſſungen und ſonſtigen Anlagen 
een Fe auf den Juſeln zu faſſ n. No wer 
niger iſt der kaiſerlichen Regierung eine thatſüch 
liche Beſthergreifung der Inſeln nolifiztrt worden, 


wärtigen Angelegenhetten hier noch⸗ 
je ſonſtige angeſehene Perſönlichkeſten ihre Rothen 


wie dies eventuell den Traditionen und den Ver⸗ 
abredungen der Mächte auf den jüngſten Berli⸗ 
ner Konferenzen entſprochen haben würde. Die 
kaiſerlicht Regierung war daher berechtigt, die ſe 
Inſela als unabhängig und im europälſchen Sinne 
herrenlos anzuſehen, und ſte handelte im beſten 
Glauben, als fie den Befehl ertheilte, die borti- 
gen deutſchen Handelsinterefjen unter den Schutz 
des Reiche zu ſtellen, wie das bezüglich jeden an⸗ 
deren herrenloſen Gebietes Hätte geſchehen können. 

Sowelt ſolchem Vorgehen wohlerworbene 
Rechte anderer entgegenftehen, iſt die kaiſerliche 
Regierung, 
königlich ſpauiſche Regierung gerichteten Mitthei⸗ 
lung vom. ſchon hervorgehoben haben, 
ſtets bereit gemefen und noch heut bereit, dieſel⸗ 
ben zu achten. Sie iſt daher auch bereit, in eine 
Prüfung der ſpanlſchen Anſprüche im Wege 
freundſchaftlicher Verhandlung einzutreten, und 
ſieht der von der königlichen Reglerung in Aus⸗ 
ſicht geſtellten Mittheilung ihrer Rechtstitil ent 
gegen. Sollte auf dieſem freundſchaftlichen Wege 
eine Verſtändigung nicht zu erzlelen ſein, ſo wird 
dann die kaiſerliche Regierung die Entſchtidung 
der zwiſchen beiden Reglerungen entſtandenen 
Rechte frage dem Schledsgericht einer beiden be⸗ 
freundeten Macht zu überlaſſen bereit jein. Die 
Frage, welche der beiden Mächte Hoheit rechte 
auf den Karolinın-Injeln auszuüben bisher be⸗ 
richtigt ſei, iſt nicht von der Bedeutung, daß die 
fatjerliche Regierung behufs Löſung derſelben ver ⸗ 
ſucht ſein könnte, von den verſöhnlichen und ind- 
befondere ür Spanien freundſchaſtlichen Traditio 
nen ihrer Politik abzuweichen. 

Ew. Exzellenz erſuche ich ergebenſt, dem 
Herrn Staatsminiſter Marquis del Paſo de la 
Merced dieſe Mittheilung vorzulegen und ihm Ab⸗ 
ſchrift davon zu hinterlaſſen. g 

von Bismarck. 
Sr. Exzellenz dem kal ſerl. Geſandten Herrn 
Grafen zu Solms, Madrid.“ 

Es folgt nunmehr Abſchrift der bereits be- 
kannten, auch an dieſer Stelle bereits veröffent 
lichten deutſchen und engliſchen Noten vom 4. 
März 1875. 


Berlin, 10. September. Ueber die Ma⸗ 
drider Straßenunruhen ſchreibt der „Magd. Ztg.“ 
ein aufmerlſamer Beobachter: a 

„In verſchiedenen mir vorliegenden Berichten 
deutſcher Zeitungen über die Madrider Tumulte 
am letzten Freitag iſt allgemein die Anſicht aus⸗ 
geſprochen, daß es ſich um Aus ſchreitungen des 
„Pöbels“ handle. Wenn auch wohl zuzugeben 
iſt, daß die Tumultuanten zum Theil aus den 
niebrigeren Volksklaſſen ſich rekrutirten, jo unter ⸗ 
liegt es doch keinem Zweifel, daß ſich auch beſſere 
Stände an der Demonſtratlon betheiligten, und 
ſchließlich bleiben ja auch gerade die höheren und 
gebildeteren Kreiſe unbedingt moraliſch für alle 
Exzeſſe verantwortlich. Man konn ſicher anneh 
men, daß die niedrigeren und mittleren Volks 
klaſſen in Folge ganz oder fait ganz mangelnder 
Schulbildung vorder nichts von den Karolinen 
gehört oder gewußt haben; erſt das heftige Auf · 
treten der Preſſe und bochgeſtellter Perſönlichkeiten, 
die ſich in den ſchroffſten und beleidigendſten Aus⸗ 


drücken gegen Deutſchland ergingen und die dem 


Volke den Glauben beibrachten, daß 4e ſich um 
eben ſo wichtige Inſeln wie die Philippinen 
handle, haben die Volkswaſſen jo aufgerührt, 
daß bedenklicher Ausfäreitungen nicht ausbleiben 
konnten. 544094 
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Wenn der General Salamanca, die früheren 
Bürgermeſſter von Barcelona und Valencia und 


Apler⸗Orden ze, in beleidigender Wetſe zurück ⸗ 
ſenden, wenn dae Madrider Offtzterkaſtno be⸗ 
ſchließt, alle deutſchen Mitglieder aus zuſtoßen und 
die Akademie der Jurioprudenz in Anbetracht der 
teräuberel der verwegenen deutſchen Regierung” 
pie Gepächtußtafel des Kronprinzen entfernen 
läßt, wenn die Deutſchen in der geſammten Preſſe 
unbeanſtandet mit den gröblichſten Schimpfnamen 
belegt werden, jo iſt es klar, daß dleſes respekt ⸗ 
loſe Vorgehen der höheren Kreiſe auch die übri⸗ 
gen Klelſe entflammen muß. Der König urd 
ſeine Miniſter find zu ohnmächtig gegen die an ⸗ 
ſtürmende Volksmenge. 

Man täuſcht ſich in Deutſchland, wenn man 
meint, die Bewegung ſei im Grunde gegen den 
ſpaniſchen Königsthron, nein, alle Parteien find 


Freitag, den 11. September 1 


wie Ew. Exzellenz in Ihrer an die und Verabſchtedung 
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einig in ihrem Vorgehen gegen Deutſchland, wäh⸗ 
rend der König überall, wo er ſich blicken läßt, 
enthuſtaſliſch begrüßt wird und auch jo lange 
nichts zu befürchten hat, als er dem Volkswillen 
Rechnung trägt. Bei den Ausſchreitungen am vo⸗ 
rigen Freitag iſt der Regierung entſchieden der 
Vorwurf zu machen, daß ſte nicht vorſichtig ge- 
nug war. Während ſchon um 9 Uhr Abends 
das Volk ſich zuſammenrottete, hochgeſtellte Per⸗ 
ſöglichkeiten in den feinen Cafe's in den härteſten 
Ausdrücken gegen Deutſchland ſich ergingen und 
man iu den Straßen di: ſofortige Kriegserklärung 
des Grafen Solms unter dem 
Geſchrei: „Wir wollen keine Vertreter eines Kor- 
ſaren landes“ verlangte, war die deutſche Geſandtſchaft 
nur von vier (J) Poliziften bewacht, welche na- 
türlich ohnmächtig waren gegen die Tauſende von 
Tumultua ten, die vorher noch aufgemuntert wa⸗ 
ren durch Offiziere, die von Balkons des Ofſi⸗ 
zier Kaſinos herab ihnen unter Hochrufen zu⸗ 
ſchriien: „Freunde, das Heer ſt mit Euch und 
wird feine Schu digkelt thun“, ja ſich [heilweiſe 
ſogar den Tumulluanten anſchloſſen. Auch nach⸗ 
dem das Volk die Fahnenſtange und Wappen von 
der deulſchen Geſandtſchaft unter de Rufen: 
„Tod den Deutſchen“ heruntergeholt hatte, wurde 
ed auf dem ziemlich langen Wege bis zur Puerta 
del Sol, dem Hauptplape von Madrid, ouf den 
alle Hauptſtraßen münden, nicht ernſtlich bebindert, 
konnte die von den Zeitungs Verkäufern reichlich 
geſpendeten Blätter anzünden und auf dieſem 
Feuer das deutſche Wappen verbrennen. Später 
erſt, um 11 Uhr, rückte das Militär in Stärie 
von 4500 Mann zur Okkupation verſchiedener 
Stadttheile aus. Während dieſer Zeit traten ver- 
ſchtedene Er-Minifter, darunter Martinez Campos, 
Jovellar, Vega de Armijo ꝛc. zu einer Konferenz 
im Hauſe Sagaſta's zuſammen und faßten fol- 
genden Beſchluß: 

„Die liberale Partei eachtet den dorch 
Deuiſchland aus geführten Alt als Kriegserklä⸗ 
rung, worauf Spanten ſofort antworten muß, 
indem es dem deutſchen Geſaudten ſelne Päſſe 
zuſtellt, die ſpaniſche Geſandtſchaft aus Berlin 
zurückzieht und den Mächten von dem Vorgehen 
Deutſchlands Mittheilung macht. Die liberale 
Parte verlraut darauf, daß der König ſich der 
geheiligten Intereſſen des Vaterlantes ann ia mt 
und daß in dieſem Augenblicke vor Deutſchland 
und der ganzen Welt alle Spanier ſich in den⸗ 
ſelben Gefühlen zeigen. Die liberale Partei 
wird entſchloſſen unterſtützen alle von der Re⸗ 
gierung zu ergreifenden Maßregeln, um dem 
Volkswillen zu genügen, und wenn fie in Amt 
gerufen würde, jo wird fis den Ruf annehmen 
und folgende Beſchlüſſe beſchwören: Uebergabe 
der Piſſe an den deutſchen Geſandten und Rück⸗ 
ziehung der ſpankſchen Geſandtſchaft in Berlin, 
Befehl an den Generalkapltän der Philippinen, 
daß er unter Hinzuziehung aller in jenen In ⸗ 
ſeln befindlichen Kriegs- und Handels ſchiffe ine 
Expedition zur Wiedergewinnung der don den 
Deutſchen besetzten Inſeln ausrüſte unter An⸗ 
wendung, jo weit als nöthig, von ixaffenge- 
walt, um unſere Rechte wider eınzujepen oder 
vor der Macht der Gewalt zu unterliegen.“ 

Derartige Beſchlüſſe hochangeſehener Generäle 
u ſ. w. können nur das Volk noch zu weiteren 
Gewaltthätigkelten bringen, zumal wenn die Preſſe 
noch ordentlich nachſchürt. So ſchreibt „El Dia“ 
(ein ſonſt ſihr vernünftiges Blatt, das in Folge 
feines Eintretens für kaufmänniſche Intereſſen be⸗ 
ſonders gern im Handels ſtande geleſen wird) in 
ihrer Ausgabe vom 5. September: 10 
4 „Wr ſind arm, wir find ſchwach, aber das 
thut nichts, wir haben mehr als genügend Energie 
und Würde, um nicht Demüthigungen zu ertragen. 
Ia dieſen hehren Augenblicken müſſen wir bewei⸗ 
jen, daß wir würdig find des Namens, den wir 
tragen, und nicht mit unnützen Demonſtrationen, 
ſondern mit Handlungen männlicher Energie. Un⸗ 
jere Häfen find unvertheibigt, unſere Marine iſt 
vernachläſſigt, unſere Feſtungen ſchlecht verſehen 
mit dem nöthigen Material, das iſt ſicher, aber 
verdoppele man die Thätigkeit, benutze man alle 
Hülfemittel, und als erſte Providenz befehle man 
ſoſort dem Generalkapitän der Philippinen die mi- 
litäriſche Oktupatlon der Karolinen mit allen zur 
Hand habenden S reitkräſten, um die Uſurpatoren 
vom Territorium des Vaterlandes zu verdrängen. 


Zur Vertheidigung! Damit unbefleckt bleibe die 
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nationale Ehre, welche ein unqualifiztrbarer Aft 
Deutſchlands befleckt hat. Heute kümmert es uns 
nicht, ob dieſe oder jene Regierung an der Spitze 
des Landes ſteht, nur ſoll fie ſich auf die Hohe 
ihrer Miſſton ſtellen. Seitdem es ſich darum han⸗ 
delt, die Ehre des Vaterlandes zu verthridigen, 
exiſtiren keine Parteien mehr, ic iſt nur noͤthig, 
daß wir Spanier ſeien.“ f | 
Rechnet mon hinzu, daß noch allerhand fal⸗ 
ſche Nachrichten verbreitet werden, ſo z. B., daß 
das deutjche Geſchwader in Wilhelms hafen aus ge⸗ 
laufen ſei, um in einem ſpaniſchen Hafen eine De⸗ 
monfratton auszuführen, während es ſich doch in 
Wirklichkeit um die bekannten Manöver handelte, 
net man ferner in Betracht, daß die fran zöſiſche 
Preſſe tüchtig beim Schüren mit geholfen bat 
(aus Dankbarkeit zog der Volks haufe am letzten 
Freitag nach der Verbrennung des deutſchen Wap⸗ 
pens vor die franzöſiſche Botſchaft und fang dort 
die Marſeillaiſe), jo kann man ſich über die Ge⸗ 
walt, mit welcher ſich die aufgeſtachekle Wuth des 
Volles Luft machte, nicht weiter wundern. Es 
kann dabei keinem Zweifel unterliegen, daß es 
vornehmlich fremde Einflüſſe waren, welche die 
furchtbare Gährung bereiteten, die ſich in den be⸗ 
denklichſten Ausſchreitungen Luft machte.“ 
— Bezüglich der ſpaniſchen Angele⸗ 
genheiten fehlt es heute völlig an neuen 
Meldungen aus Madrid. Man wartet zunächſt 
auf eine, die dieſſeitigen Erklärungen betreffende 
Rückäußerung der ſpanſſchen Regierung, melde, 
wie es heißt, unterwegs wäre. Die auf er gli⸗ 
ſche Quellen zurückzufüßrend: Angabe von einem 


Spanlen berußt auf Erfiadung. Es at zwiſchen 
den Monarchen überhaupt kein Schriftwechſel ſtatt⸗ 
gefunden. Man wird im Uebrigen daran gut 
thun, an folgenden unumſtößlichen Thatſachen fiſt⸗ 
zuhalten: Deutſchland hat bei Beſißergreifung der 
Karolinen Inſeln durchaus im beften Glauben ge- 
hands. t, als es annahm, Rechte Drüter nicht 
zu verletzen, und iſt daher von dem ſpaniſchen 
Lärm völlig überraſcht worden. Deutſchland bat 
vom erſten Augenblick an nichts verlangt als aus- 
reichenden Nachweis der ſpaniſchen Ansprüche und 
dieſen Standpunkt in keiner Weiſe aufgegeben. 
Nichts kann widerfiuniger ſein, als die Annahme, 
Deutſchland wäre durch die Stimmung in Spa⸗ 
nien irgendwie beeinflußt worden. Dies iſt die 
einfache Sachlage. Die völlige Uebereinſtimmung 
Deutſchlands mit England in dieſer Frage, wor⸗ 
über zuerſt an dleſer Stelle bericht t werden 
kounte, wird jetzt allſeitig beſtätigt. Soweit eine 
diplomatiſche Austinanderſezung mit anderen Mäch⸗ 
ten flattgefunden hat, iſt auch durch dieſe eine 
volle Uebereinſtimmung der Mächte mit der deut⸗ 
ſchen Haltung in den ſpaniſchen Angelegenheiten 
hervorgetreten. 

— Vor einiger Zeit iſt berichtet worden, 
daß der Herzog von Chartres für den päpſtlichen 


Prinzen Waldemar von Dänemark 120,000 Free, 
bezahlt habe. Nun ſchreibt der vatikaniſche Mit⸗ 
arbeiter der „Pol. Korr.“: eee 
„Dem gegenüber ſel bemerkt, daß der Heil, 
Stuhl, nachdem den bezüglich gemiſchter Ehen be⸗ 
ſtehenden kanoniſchen Vorſarlften in dieſem Falle 
Genüge geſchehen war, den Dispens bereitwillig 
ertheilt vat, ohne dafür eine große oder kleine 
Summe zu empfangen 
Die Geldfrage, auf welche der vatlkaniſche 
Mitarbeiter den Ton legt, iſt von ſehr unkerge⸗ 
ordneter Bedeutung. Wichtig aber if, daß g 
Waldemar den beſtehenden kanoniſchen chrif⸗ 
ten Genüge geleiſtet hat, denn das bedeutet, daß 
er eingewilligt, die künftigen Kinder kathollſch wer⸗ 
den zu laſſen. Chriſtlan IX. hat ſomit Aue ſicht, 
in konfeſſtoneller Beziehung der vielſelkigſte Oroß⸗ 
vater zu werden, den e je gegeben hat Wenn 
er in einigen Jahren wieder wie in dieſen Tagen 
jeine ganze Familie in feinem Könige in Ko⸗ 
penhagen um ſich vereinigt, jo wird er unter jei- 
nen Enkeln Lutheraner, engliſche Hochkirchler, auf, 
ſiſche Orthodoxe, griechtſch⸗katholiſche und roͤmiſch ! 
katholiſche Chriſten zählen. ; 


— Die General-Verſammlung des Berban- 
dis deutſcher Leinen -In duſtrieller hatte 
auf Verlangen der Regterung über die Frage der 
Sonntagsarbeit berathen und folgende 
Reſolution angenommen: / Agne 
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Schreiben unjeres Katſers an den König don 
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Diepens zur Bermählung. feiner Tochter mit dem 


arllärt: 1) produktive Arbeit findet in feinen In⸗ 
duſtriezweigen an Sonntagen überhaupt nicht ſtatt; 
2) es if in feinen Betrieben zur Gewohnheit ge- 
worden, die Arbeit am Sonnabend zu verkürzen, 
um die nöthige Muße zur Ausführung der Rei⸗ 
nigungs- und Reparatur-Arbeiten zu gewinnen, 
und damit die Sonntags arbeit auch hierfür zu be- 
ſchränken; 3) ein abſolutes Verbot der Beſchäͤfti⸗ 
gung von Arbeitern am Sonntage iſt aber nicht 
dura führbar, weil bei maſchinellen Betrieben Stö- 
rungen vorkommen können, deren Beſeitigung einen 
größeren Aufwand von Arbeitskraft am Sonntag 
erfordert, und die geſchehen muß, wenn eine grö⸗ 
ßere Anzahl von Arbeitern nicht zum Feiern ge- 
zwungen werden ſoll, und erachtet daher der Ver⸗ 
band es als dringend nothwendig, daß bei event. 
Berathung eines Geſetzes dieſer Punkt ins Auge 
gefaßt wird, und dem Arbeitgeber die Freiheit ge- 
währleiſtet wird, dringende Arbeiten, die nicht als 
eigentlich produktive zu erachten find, am Sonn⸗ 
tage vornehmen zu bürfen. 

— Die öffentliche Verhandlung des Chem- 
nitzer Sozlaltſtenprozeſſes iſt auf 
den 28. September feſtgeſetzt worden. Derſelbe 
dürfte eine längere Reihe von Tagen in Anſpruch 
nehmen. Angeklagt find die Reichstagsabgeordne⸗ 
ten Auer, Bebel, Diep, Frohme, Blereck und Voll⸗ 
mar, ſowle Buch druckereib. fitzer Ulrich zu Offen⸗ 
bach, Bildhauer Müller zu Darmſtadt und Schnei- 

dermeiſter Heinzel zu Kiel. Die Vertheidigung 
führen: Rechtsanwalt Munckel (Berlin) für Auer, 
Heinzel und Vollmar; Rechtsanwalt D. Freitag 
(Reipgig); für Bebel, Dietz und Viereck; Rechts an⸗ 
walt Lenzmann (Lüdenſcheld) für Frohme, Müller 
und Ulrich. 
— Nach einem neuerlichen Zirkularerlaß 
des Finanzminiſters kommen bei der Heranziehung 
der Konſum vereine und Kreditgenoſſen⸗ 
ſchaften (Volksbanken, Vorſchuß vereint) zu der Ge 
werbeſteuer folgende Grundſätze in Zukunft 
zur Anwendung: 

1) Diejenigen Konſumvereine, welche ein 
‚offenes Verkaufslokal (Laden, Komtolr, Magazin, 
Bazar u. ſ. w.) unterhalten, find fortan regel- 
mäßig zur Gewerbeſteuer in der dem Geſchäfte⸗ 
umfange entſprechenden Handelsſteuerklaſſe veran- 
zuziehen. Werden mehrere dergleichen Lokale von 
‚einem Vereine unterhalten, jo erfolgt nach den 
allgemeinen Vorſchriften die Beſteuerung jedes ein- 
zeln un Ladens sc. nach Maßgabe des Umfanges 
des in demſelben ausgeübten Betriebes. 2) Des- 
gleichen find die Vorſchuß⸗ vc. Brreine und jonft- 
gen Kreditgenoſſenſchaften fortan regelmäßig als 
90 jerbeſteuerpflichtig anzuſprechen und iſt die Be- 
frelung von der Gewerbeſteuerpflicht nur ſolchen 

Kraeditgenoſſenſchaften zuzubilligen, welche ihrerſeits 
den Nachwels führen, daß der Zweck des Er⸗ 
werbes bei ihrem Geſchäfts betriebe unbedingt 
ausgeſchloſſen bleibt. Dies wird insbeſondere 
bann anzunehmen jein, wenn der Verein 
ſich darauf beſchränkt, feinen Mitgliedern die ihrem 
Kreditbedürfniß entſprechenden Mittel zuzuführen 
und den erzielten Geſchäftsüberſchuß aus ſchließlich 
denjenigen, welche die Kreditgewährung in Anſpruch 
genommen haben, nach Maßgabe dieſer Inanſpruch⸗ 
\ 195 wieder zuwendet. Kreditgenoſſenſchaften, 
welche ihre Geſchäftsüberſchüſſe zur Vertheilung 
von Ziuſen und Dividenden an die Inhaber von 
Oeſchäftsanthellen oder zur Anſammlung, von Fonds 
für den Berein ſelbſt v rwenden, ſind als ſolche 
anzuſehen, deren Thätigkelt regelmäßig zugleich auf 
einen Erwerb gerichtet iſt und die deshalb keinen 
Anſpruch auf Steuerbefrelung machen können. 
* — Die Telegraphen Konferenz führte ge⸗ 
ſtern in einer ſechsſtündigen Plenar-Sitzung die 
erſte Leſung der vorliegenden Entwürfe des Re⸗ 
glements und der Anlagen zu Ende. Indien, 
Japan und Braſtlien gaben ihre definitiven Er ⸗ 
kHlärungen bezüglich der Herabſeßung der Gebüh⸗ 
ren für die überſeelſche Korreſpondenz ab. Die 
Anträge Deutſchlands in Betreff des Fernſprech⸗ 
weſens wurden mit geringen Abänderungen ange- 
nommen. Die zweite und letzte Leſung wird 
vorausſichtlich am Montage ſtattſinden. Für 
heute iſt eine Separat⸗Sitzung behufs Entgegen ⸗ 
nahme und Diskuſſton der endgültigen Erklärun 
gen der Kabel - Geſellſchaften über die Tarif · Er · 
müäßigungen im transozeaniſchen Verkehr anbe ⸗ 


raumt, 
Ausland. 

Liondon, 9. September. Im Zuchtpolizei⸗ 
gericht in Bow-flreet wurde geſtern die Verhand⸗ 
„lung gegen die der Entführung der 13jährigen 
Eliga Armſtrong beſchuldigten Perſonen Stead, 
Jacques, Bramwell Booth, Rebekka Jarret, Mrs. 
Combe und Madame Mourez fortgefept. Die 
„ Räume des Gerichtshofes, zu denen das Publi⸗ 
3 * Zulaß er ält, waren wieder gedrückt voll. 
9 Staatsanwalt Poland beenbigte die Verneh⸗ 
mung von Mrs. Armfrong, worauf Mutter und 
Tochter von dem ‚Beriheibiger der Jarret, Parla- 
mentsmitglied und Löniglicher Juſtizrath Charles 
Kuſſell, einem überaus ſcharfem Kreuzverhör unter- 
zogen wurden. Das Mädchen räumte ein, daß 
46 behandelt wurde, aber daß es während 
feines Aufenthaltes en Frankreich hart arbeiten 
mußte. Die einzige Gelegenheit, bei welcher es 
einer undelilaten Behandlung unterzogen wurde, 
ſel die in dem Hauſe der franzöſiſchen Hebamme 
in London geweſen. Frau Armſtrong, die bezüg- 
uch ihres Charakters ſcharf ausgefragt wurde, 
mußte zugeben, daß ſie mehrere Male wegen 
Trunkenhelt und des Gebrauchs obſtöner Sprache 
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Tochter biete. 
ſchließlich bis zum Sonnabend vertagt. Aie Die 
Angeklagten das Gerichts gebäude verließen, wur⸗ 
den ſie von der außerhalb deſſelben verſammelten 
Volksmenge mit Ziſchen, hohniſchen Zurufen und 
anderen Kundgebungen des Mißfallens empfangen, 
und einige derselben, insbeſondere Bramwell Booth 
und Frau Jarrett, mußten eine Zuflucht in dem 
Gefängnißwagen ſuchen, um ſich der Volkswuth 
zu entziehen. 


Btettiner Nachrichten. 


Siet, 11. September. Die dies jährigen 
Verſammlungen des pom merſchen Prooinzial-Leh- 
rerderbandes, des Peſtalozzi⸗Bereine, der Wilhelm⸗ 
Auguſta Stiftung und der Sterbekaſſe finden in 
der Zeit vom 1.— 3. Oktober er. in Treptow a. 
R im Heintze'ſchen Saale fait, Für die Verſamm⸗ 
lungen iſt folgende Tages Ordnung foſtgeſeßzt: 
J. Donnerſtag, 1. Oktober. 1) Nachmittags 5 
Uhr: Haupiverſammlung des Peſtalozzt⸗Vereins. 
2) Hauptverſammlung der Wilhelm Auguſta-Stif⸗ 
lung. 3) Hauptverſammlung der pommerſchen 
Sterbekaſſe. 4) Verſammlung der Lehrerverbands · 
Abgeordneten. II. Freitag, 2. Oktober. 1) 
Morgens 8 Uhr: Sitzung der Abthellung für Na 
turwiſſenſchaften. 2) Vormittags 10 Uhr: 1. 
Hauptverſammlung des pommerſchen Provinztal⸗ 
Leb rerverbandes. 3) Nachmittags 4 Uhr: Jeſt⸗ 
tafel. 4) Abends 8 Uhr: Muſtkaliſche Vorträge 
und Tanzkränzchen. III. Sonnabend, 3. 
Oktober. 1) Mo gens 8 Uhr: Abtheilungs Sitzung. 
2) Vormittags 10 Uhr: 2. Hauptverſammlung 
des Provinztal Lehrerverbandes. 3) Ausflug nach 
dem Könlgshain oder Deep. Aufträge zur Be- 
ſchaffung von Wohnungen für die Zelt nimmt Herr 
Konrektor Marquardt dort bis zum 15. Septem- 
ber entgegen. 

— Die DOrtsbehörben find darauf hingewie⸗ 
ſen worden, daß fie nach dem Reichs geſetze über 
die Unfallverſichtrung jeden in einem verſicherten 
Betriebe des Bezirks vorkommenden Unfall zu un⸗ 


teiſuchen haben, durch welchen eine verſicherte Per⸗ 


ſon getödtet worden iſt oder eine Körperverletzung 
erlitten hat, die voraus ſichtlich den Tod oder eine 
Erwerbs unfähigkelt von mehr als 13 Wochen zur 
Folge haben wird. An den Unterfuhungs-Ber- 
handlungen lönner theilnehmen: Vertreter der be⸗ 
treffenden Genoſſenſchaft, der von dem Vorſtande 
der Krankenkaſſe, welcher der Gelödtete oder Ver⸗ 
letzte zur Zeit des Unfalls angehört hat, gewählte 
Bevollmächtigte, der Betriebs Unternehmer in Per⸗ 
ſon oder durch einen Vertreter. Sollte der Be⸗ 
vollmächtigte verhindert ſein, an der Unterſuchung 
Theil zu nehmen, jo iſt einer der beiden Erſaßz⸗ 
männer zuzuziehen. 

— Von der Lohn⸗Kommiſſion der Schneider 
war für geſtern Abend eine allgemeine Schneider ⸗ 
Verſammlung nach dem Saale des Viltoriagartend 
berufen, welche von ca. 200 Perſonen beſucht war. 
Herr Schneid ermeiſter Krämer hatte das Refe⸗ 
rat übernommen und erſtattete derſelbe zunächſt 
Bericht über einen hierſelbſt begründeten Verband 
der Konfeltionäre. Die für Konfektlons⸗Geſchäfte 
arbeitenden Schneider befinden ſich bekanntlich in 
wenig beneldenswerther Lage; die Löhne find auf 
das äußerſte gedrückt und troßdem werden immer 
wieder Verſuche gemacht, die Lohnſäße noch mehr 
herabzuſttzen. Die Schneider waren in Folge 
deſſen ſchon wiederholt gezwungen, einen Streik 
zu beſchließen, um ihre Lage zu verbeſſern und 
durch inniges Zuſammenhalten iſt es ihnen 
auch geglückt, ihre nicht unbiligen Forderungen 
durchzuſetzen. Um gegen dieſe Forderungen Front 
machen zu können, haben die hieſigen Inhaber von 
Konfektlons⸗Geſchäften einen „Verband der Kon⸗ 
fektlonäre“ begründet, welchem ſich bereite 12 
Firmen, unter dem Vorſitze des Herrn D. Simon⸗ 
ſohn, angeſchloſſen haben. Herr Krämer machte 
nähere Mitthellungen über dieſen Verband. Dar⸗ 
nach haben ſämmtliche Mitglieder deſſelben in 
ihren Giſchäfte - Lokalitäten Plakate ausgehängt, 
welche genaue Vorſchriften für die in den Ge⸗ 
ſchäften beſchäftigten Schneider enthalten; wer ſich 
dieſen Vorſchriften nicht unterwerfe, werde ſofort 
entlaſſen und vor ein aus Arbeitgebern gebildetes 
Schiedsgericht geſtellt; demnächſt erhalte er bei 
keinem dem Verbande angehörigen Konfektlonär 
wieder Arbeit. Der Referent beleuchtet eingehend 
die Nachthelle, welche den Schneidern durch dieſes 
Vorgehen der Konfektlonäre erwachſen können und 
empftehlt, bei ſämmtlichen Mitgliedern dieſes Ver⸗ 
bandes die Arbeit niederzulegen. Der Borfipende 
der Berfammlung, Herr Kerſten, räth dagegen 
zunächſt, noch eine demnächſt ſtattfindende Konfe⸗ 
renz mit dem Verbande der Konfektionäre abzu⸗ 
warten, da zu dieſer Konferenz die Lohn ⸗Kom 
miſſton eingeladen ſel. Es en ſich nun eine 
längere Debatte und wurde flats beſchloſſen, 
daß gegen die Konfektions-Geſchäfte von Berth. 
Brock und D. Simonſohn durch die Lohn ⸗Kom⸗ 
milflon offen vorgegangen eventuell Arbeits-Ein- 
ſtellung prollamirt werden fol, und zwar gegen 
die Firma D. Simonſohn deshalb, weil ter In⸗ 
haber dieſer Firma Vorſitzender und Begründer des 
„Verbandes der Konfektionäre“ ſel und gegen die 
irma B. Brock, weil der Inhaber diefer Firma 
dafür Sorge getragen habe, daß mehrere Schnei⸗ 
der, welche in feinem Geſchäfte gearbeitet hatten, 
aber wegen Meinungs-Verſchiedenheiten entlaſſen 
waren, in keinem anderen hieſtgen Geſchäft wieder 
Arbeit erhielten. 

Herr Krämer referirt ſodann noch über 


polizeilich zu Geldſtrafen verurthellt worden, doch „Sonntagsruhe und Maximal Arbeitstag“ und 
verwahrte fie ſich energiſch gegen jeden Vorwurf ſucht die Nothwendigkeit der Sonntagsarbelt ſo⸗ 
der Immoralität und der Unehrlichkelt und be⸗ wohl, wie Einführung eines Maximal- Arbeltstages 
hauptete, daß ihre Beſtrafung wegen Trunkenheit nachzuwelſen. Herr Haararbeiter Briep ſpricht 


keine Rechtfertigung für die Entführung ihrer ſeine Freude aus, daß die Sonntagsruhe, welche 


r 


Die weitere Verhandlung wurde früher als revolutionärer Wunſch betrachtet wurde, 


letzt berelis Gepen and eingehender Unterſuchun⸗ 
gen der Behörden bildeten. — Die Verſammlung 
nahm ſchließlich eine Reſolution au, durch welche 
fie ſich mit den Ausführungen des Referenten ein ⸗ 
verſtanden erklärt und beſchließt, durch Maſſen⸗ 
Petitionen an den Reichstag für Annahme des 
Arbelter⸗Schutzgeſetz»Entwurfs zu wirken. — Die 
Verſammlung erreichte erſt gegen 12 Uhr Nachts 
ihr Ende. 

— Die 3. und 4. Kompagnie des pommer⸗ 
ſchen Pionter-Bataillons Nr. 2 traf heute Mor- 
gen von den Diviſions⸗Manövern bel Bromberg 
hierſelbſt wieder ein. 

— Der Speicherſtraße 8 wohnhafte Arbeiter 
Aug. Pribbernomw hat ſich am 7. d. Mis. 
Morgens aus ſeiner Wohnung entfernt und iſt 
ſeitdem nicht wieder geſehen worden. Da P. 
ſonſt ein ordnungsliebender Menſch iſt und ver⸗ 
ſchiedene Sachen in ſeiner Wohnung zurückgelaſſen 
hat, wird angenommen, daß ihm ein Unfall zu⸗ 
geſtoßen iſt. 

— Der 7 Jahre alte Pflegeſohn eines in 

der Wilhelmſtraße wohndaften Tiſchlermeiſters hatte 
geſtern eine ſilberne Ankeruhr im Werthe von 60 
Mark fortgenommen und war damit auf die 
Straße gegangen. Dort wurde ihm die Uhr 
von einem anderen Knaben fortgenommen, welcher 
damit entlief. 
Nach der Bäder⸗Statiſtik des „Reichs ⸗ 
Anzeigers“ wa zen bis zum 1. September an Bade ⸗ 
gäſten eingetroffen: in Ahlbeck 3000 Perſonen, 
in Binz 1120, in Breege 287, in Kolberg (bis 
zum 27. Auguſt) 6532, Crampas 2286, Deep 
382, Dievenow 2570, Göhren 1293, Großmöllen 
und Umgegend (bis 31. Auguſt) 964, Herings- 
dorf 5740, Groß- und Klein-Horft 356, Lohme 
(Rügen) 732, Misdroy 5700, Nieadorf 1345, 
Oſternothbafen 131, Polzin 424, Prerow 571, 
Putbus 2688, Rügenwaldermünde 493, Saßnitz 
3482, Stolpmünde 1004, Swinemünde 4238, 
Thieſſow 251, Zingſt 365 und in Zinnowitz 
2163 Perſonen. 

— Die ſpeziellen Vorarbeiten für eins Eiſen⸗ 
bahn Dt. Krone -Kallies werden, nach der „Oſtd. 
Pr.“, dieſer Tage in Angriff genommen. In 
etwa 3 Monaten hofft man mit denſelben fertig 
zu ſein, ſo daß dann ſogleich mit dem eigentlichen 
Bau begonnen werden wird. 


Ans den Provinzen 

Stralſund, 9. September. Mit dem Dam 
pfer „Sten Sture“ traf am 7. d. M. die Kron⸗ 
prinzeſſin von Schweden nebſt Gefolge in Stral⸗ 
ſund ein. Obwohl die hohe Frau im Inkognito 
unter dem Namen einer Gräfln Tullgarden reiſte, 
war doch der wirkliche Sachverhalt bekaunt ge⸗ 
worden; in Folge deſſen hatten die Schlffe im 
Hafen geflaggt und war eine große Menſchen⸗ 
menge verſammelt, welche die hohe Frau auf dem 
Wege vom Schiffe zu dem unweit der Landungs⸗ 
ftele bereitſtehenden Schnellzuge paſſiren mußte, 
Die Prinzeſſin war ihrem Gemahl vorangeeilt, um 
am 9. September an der Feier des ſechzigſten Ge⸗ 
burtstages ihres Vaters, des Großherzogs von 
Baden, in Karlsruhe Theil zu nehmen. Morgen, 
am 11. September, wird der „Sten Sture" Se. 
Königl. Hoheit den Kronprinzen von Schweden 
nach Stralſund bringen, von wo der hohe Herr 
in gleicher Weiſe wie ſelne Gemahlin die Relſe 
nach Baden fortſetzt, um der Vermählung ſeines 
Schwagers, des Erbgroßherzogs von Baden mit 
der Prinzeſſin Hilda von Naſſau am 20. Septem⸗ 
ber beizuwohnen. Ueber die Rückrelſe der Herr⸗ 
ſchaften iſt dem Vernehmen nach noch keine Be⸗ 
ſtimmung getroffen. 

Wittow. Nachdem ſchon vor einiger Zeit 
von einem großen Theil der ländlichen Arbeiter 
auf Wittow eine Petition an den Herrn Staats- 
minifter von Bötticher in Berlin abgeſandt worden 
iſt, dahin lautend: Hochderſelbe möchte doch dahin 
wirken, daß das Krankenverſicherunge geſetz für die 
ländlichen Arbeiter wieder aufgehoben würde, iſt 
jetzt auch von den ſämmtlichen länduchen Arbeit ⸗ 
gebern Wittows eine Petition, dieſelbe Bitte ent- 
zaltend, an dieſelbe Adreſſe befördert worden. 


Kuuſt und Literatur 
Der bei unſerm Theaterpublikum noch im 
beſten Andenken ſtehende Schauspieler Frig 
Odemar hat verhältnißmäßig eine jehr ſchnelle 
Karriere gemacht. Er war für dieſen Winter aus 
Thalia⸗Theater in Hamburg engagirt und wurde, 
nachdem er mit großem Erfolg als Gibſen im 
„Bibliothekar“ und Hamann in „Haſemauns 
Töchter“ daſelbſt debütirt hatte, am 20. Auguſt 
an das Thalia Theater feſt auf drei Jahre enga⸗ 
girt. Wir gratuliren dem ebenſo ſtrebſamen wie 
begabten Künſtler zu dieſer Ehrenſtellung herz⸗ 
lichſt. — Gleichzeitig geht uns auch die Nachricht 
zu, daß am Sedantage Herr Jacques Burg am 
Thalla⸗Theater als Zollern im „Prinz von Hom⸗ 

burg“ mit großem Erfolge debütirt hat 


Vermiſchte Machrich ten. 

— (Schrecklicher Raubmord.) Aus Nas zod 
in Siebenbürgen wird gemeldet: In der Nacht 
vom 4 auf den 5. überfielen Räuber das Haus 
des Großgrundbeſitzers und Spiritus fabrikanten 
Jantel Kahan. Sie fliegen durch das Genſter in 
das Schlafzimmer und banden den Mann und die 
Frau mit Stricken. Der Mann, der ſehr robuſt 
war, rang mit den Gaunern und bot ihnen auch 
all ſein Geld an. Als er ins Nebenzimmer flüch⸗ 
ten wollte, verſezten ihm die Räuber mehrere 
Stiche ins Geſicht und ſchlugen ihn von rückwärts 
mit einer Hacke auf den Kopf, worauf Kahan 
tobt zu Boden ſtel. Die Frau war indeſſen in 


reren 


ihrem Bette mit Polſtern überdeckt und ihr Mund 
mit einem Handtuche verſtopft worden, jo daß f: 
von dem Kampfe zwiſchen den Räubern und ihrem 
Gatten nichts wahrnahm. Die Räuber kamer 
jetzt zu ihr, riſſen ſit vom Bette herunter, hielte: 
ihr die Augen zu, bis fie vor der Kaſſe ſtan! 

und zwangen fle,. diefelbe zu öffnen. Die Räube 

nahmen dann 11,100 fl. in baarem Gelde, Pr 
tioſen, Wechſel und Silberzeug mit ſich, bande 

die Frau neuerdings, le ten fie ins Bett zurü⸗ 
und entfernten ſich durch die geöffneten Zimmer 

thüren auf den Gang. Der Korrefpondent Ka⸗ 
hans, Samuel Prager, ſah durch die Glaethür 
ſeines Zimmers die fremden Männer vorübergehen, 
ſprang aus dem Bette und rief um Hülfe. Nach 
barn eilten herbei, allein die Räuber waren in- 
zwiſchen verſchwunden. Die Frau hatte unter- 
deſſen mit den Zähnen die ihr angelegten Banden 
entzweigeriſſen, warf die Polſter von ſich und 
ſuchte wehklagend ihren Mann, den ſie zu ihrem 
Entjegen im Nebenzimmer todt in einer Blut- 
lache fand. Aus dem nahegelegenen Naszod ka⸗ 
men Gendarmen und fanden unter dem Bette 
eine Piſtole und einen Strick. Bis zur Stunde 
wurde nur ein Kutſcher als verdächtig der Theil⸗ 
nahme an dem Verbrechen in Haft genommen. 
Der Fall verurſacht in der Gegend außerordentliche 
Aufregung. 

— Auf den mehr als 6000 Fuß hohen Pi- 
latus ſoll nun auch eine Zahnradbahn gebaut 
werden. Dieſe Bahn wird ſich durch die unge⸗ 
wöhnlichen Steigungsverhältniſſe, wie auch durch 
die Bauart vor den beſtehenden Zahnradbahnen 
auszeichnen. Die Steigung beträgt auf der ge⸗ 
wählten Linie ſtellenweiſe dis 53 Prozent, das 
heißt ein Verhältniß, bei dem man ſonſt das Seil 
als einzig möglich hielt. Ferner wird die Pila⸗ 
tusbahn nicht wie ſonſt zwei Taufſchienen und eine 
Zahnſchtene aufweiſen, ſondern aus einem einzigen 
ſtarken Balken mit zwel Zahnſtangen beſtehen, auf 
deſſen unteren vorſpringenden Kanten die Füh⸗ 
rungerollen laufen, die den Zug im Gleichgewichte 
erhalten ſollen. 
die Zahnrä,er unter jedem einzelnen Wagen, die 
vermuthlich mit den Bremſen in Verbindung ſte⸗ 
hen, gewähren eine erhöhte Sicherheit. Die Bahn 
wird 4452 Meter lang und überwindet eine 
Höhe von 1634 Meter. Die Fahrt sell 72 Mi- 
nuten dauern. 

— Der Poſtdampfer „Fulda“, Kapt. R. 
Rirgk, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 30. Auguſt von Bremen abgegangen 
war, tft am 8. September wohlbehalten in New- 
york angekommen. 


Bankweſen. 

Preußiſche Aprozentige Staats - Anleihe von 
1850. Die nächſt⸗ Ziehung findet Mitte Sep⸗ 
tember ſtatt. Gegen den Koursverluſt von ca. 
2 pCt. bei der Aus looſung übernimmt das Bank⸗ 
haus Karl Neuburger, Berlin, Franzöſiſch⸗ 
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie 
von 30 Pf. pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Königſtein im Taunus, 10. September. 
Der Kronprinz von Schweden und der Prinz Ni- 
kolaus von Naſſau find heute Nachmittag hier ein 
getroffen. 

Agram, 10. September. Der Adjunkt beim 
Bezirksgericht in Mitrowitz, Sainovic, iſt geſtern 
Abend mittelft eines Schuſſes durch das Fenſter in 
dem Zimmer, in welchem er ſich befand, ermordet 
worden. Das Motiv iſt nicht bekannt, die Unter⸗ 
ſuchung iſt eingeleitet. 

Toulon, 10. September. Hier find geſlern 
fieben Perſonen an der Cholera geſtorben. 

Rom, 10. September. Nachdem in Palermo 
mehrere Cholerafälle konſtatirt worden find, iſt 
in den italieniſchen Häfen für die Provenienzen 
von dort eine fiebentägige Quarantäne angeordnet 
worden. 

Madrid, 10. September. Nach hier einge ⸗ 
gangenen offizlellen Depeſchen hat das deutſche Ka⸗ 
nonenboot „Iltis“ am 7. d. Mts. Manila 
berührt und iſt alsbald nach Singapore weiter ⸗ 
gegangen. 


Madrid, 10. September. Der „Correſpon⸗ 


dencla“ zufolge ſollte in der heute unter Vorſitßz 


des Königs ſtattſindenden Sitzung des Miniſter⸗ 


raths über die Form der für die Beleldigung der 


deutſchen Fahnen zu gebenden Genugthuung Be⸗ 
ſchluß gefaßt werden. | 

Kopenhagen, 10. September. Der deutſch⸗ 
Aviſodampfer „Blitz“ kollidirte Nachts / Meilen 
vom Leuchtſchiffe „Kobbergrunden“ im Kattegat mit 
dem engliſchen Dampfer „Oakland“, welcher ſofort 
ſank. Ueber das Schickſal der Maunſchaften des 
„Oakland“ iſt noch nichts bekannt. 

Kopenhagen, 10. September. Der bel den 
Zuſammenſtoß mit dem Aviſo „Blitz“ gejunlene 
eugliſche Dampfer „Oakland“, Kapitän Toſe, 
war von Hartlepool und in Fahrt mit elner 
Kohlenladung nach Stockholm. Die von dem 
„Oakland“ Gerstteten, Steuermann Napier und 
Bootsmann Charles Batty, find in Frederikshaven 
gelandet worden. 

Frederikshaven, 10. September. Nach bier 
eingegangener weiterer Meldung erfolgte der Zu⸗ 
ſammenſtoß S. M. Aviſo „Blitz“ mit dem eng⸗ 
liſchen Dampfer „Oakland nördlich der Inſel 
Laeſö, 8 5 Seemeilen SED. 1, O. von Trindeln 
Feuerſchiff, in Folge falſchen Mar övers des „Dak⸗ 
land“, der ſofort ſank. Von der 17 Mann ſtarken 
Beſatzung des Dampfers konnten nur 2 Mann 
gerettet werden. S. M. Aviſo „Blitz“ if völlig 
unbeſchädigt und Niemand verleßt. 
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Das Dran: am rothen Kreuz. 


Rach dem Branzöſtſchen von A. Arnold. 
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„Dieſe Wohnung iſt zu groß und zu wenig 
freundlich, entgegnete Helene, „was ich ſuche, 
muß mehr im Genre dieſes Häuschens ſein, und 
dabei wies fie auf die vorbeſchrie bene kleine 
Billa. 
„Ah — Madame meinen dieſe Villa?“ 
„Ja — leider ſcheint dieſelbe bewohnt.“ 
„Ganz recht, eine junge Dame wohnt dort,“ 
ſagte die Frau eiganthümlich lächelnd. 
„Ah — eine junge Dame? Allein!“ 
„om — ja — allein und doch nicht allein.’ 
„Alſo eine „jener Damen z 
„Ja — tupeſſen iſt fie keine von den ſchlimm⸗ 
ſten. Sie Hält ſich zubig zu Haufe und empfängt 
nut ihren Geliebten.“ 

„Wie beißt die Dame?“ 

„Madame Flawanv.“ 

„Schade — das Häuschen hätte mir gerade 
gefallen. 0 

„Mein Gott. 
metsfrau plötzlich, 


bin ich dumm,“ rief die Krä⸗ 
indem ſie ſich vor die Stirn 
„Mar ame Flamand's Dienerin war vor⸗ 
geſtern hier bet mir im Laden und erwähnte ge⸗ 
ſprächswelſe, ihre Herrin würde die Wohnung 
gern in Aftermiethe geben, wenn ſich Gelegenheit 
bieten ſollte.“ 

„Das wäre ja äuferft günſtig — vorher müßte 
ich frellich das Haus anſehen, wäre dies wohl 
möglich?“ 

„Nichte leichter als das wenn Madame 
einen Augenblick warten wollen, ſpringe ich gleich 
hinüber zu Marianne, jo heißt dae Mädchen, und 
frage fie.“ 

„Ich würde Ihnen daulbar fein, wenn Sie 
das tbun wollten.“ 

Die Krämers frau eilte über die Straße und 
Helene blickte ihr mu geſpannter Aufmerkſam keit 
nach. 

Kaam wel Minuten ſpäter kehrte die Dienſt⸗ 
fertige zurück und rief ſchon von weitem mit leb⸗ 
haften G. ſtikulationen: 

„Heute trifft ſich's i⸗ſoferne ſchlecht, 


als Ma ; 


IPauschnle zu Deutsch-Krone. 


Wintersemester 26. Oktober. 


My 


dame Flamand ausgegangen iſt, aber in der 
Hauptſache war ich doch recht berichtet worden. 
Die Wohnung wird abgegeben, ſobald ſich an⸗ 
nehmbare Miether finden, Madame Flamand will 
indeß kein Plakat an's Fenſter hängen, weil fle 
dadurch zu oft geſtört würde. 

„Heute könnte ich alſo die Wohnung nicht an- 
ſehen?“ 

„Nein, 
Haufe kommt, 
mittheilen, und we. n 
wiederkommen könnten —“ N 

„Um welche Stunde!“ 

„Ob — zu derſelben Zeit wie heute — Ma- 
dame iſt dann ſicher zu Hauſe. 


„Gut — ich werde kommen,“ ſagte Helene 
lebbaftz „vlelleicht jagen Sie dem Madchen glrich 
heute, daß fie mich morgen erwarten darf. Ich 
wohne in Paris und möchte nicht gern zum zwel⸗ 
ten Mal umjoaft kommen.“ 

Die Krämersfrau Inirte, fie witterte in der 
jungen Frau eine neue, einträgliche Kundin und 
war erfreut, den bevorſtehenden Aue fall jo bald 
gedeckt zu haben. Helene kehrte mit dem näch 
fien Zug nach Hauje zurück — dier erfuhr fie, 
daß der General Poucey ſie ſeit faſt einer Stunde 
im Salon erwarte. 


19 Kapttel. 
Der General gebt zum Angriff über. 
Helene ward erſt dunkelrot) und dann leſchen⸗ 


blaß, wie es ſteis der Fall war, wenn ſie den 


Namen des Generals vernahm, aber fie über- 
wand dieſe Schwäche und haſtig Hut und Man⸗ 
tel ablegend betrat ſie den Salon. 
ral ſtand vor einem großen Spiegel und be 
trachtete mit entſchledenem Wohlgefallen ſeine 
Raudvogelphyſtognomie, während er ſeinen brand⸗ 
rothen Schnurrbart kühn empor drebte. Als er 
den leichten Schritt der jungen Frau vernahm, 
fuhr er zurück wie ein beim Naſchen ertappter 


Der Gene⸗ 


nung von Ihrem Beſuche und ging aus, um eine 
Beſorgung zu machen.“ 

„Madame, verfeßie der General, ſich galant 
verbeugend, „ich müßte lügen, wollte ich nicht 
bekennen, daß mir die Zeit bie zu Ihrer Rücklehe 
ſehr lang geworden iſt.“ 

„Und was verſchafft mir heute die Ehre 
Ibres Beſuches ?“ fragte Helene, indem fie ſich 


Der Angeredete zog einen niedrigen Srfjel dicht 
neben den Divan, auf welchem die junge Frau 
ſaß und ſagte mit gedämpfter Stimme: i 

„In erſter Linie war es der lebhafte Wunſch, 
Ste zu ſeden, Madame, welcher mich antrieb, 
Sie heute aufzuſuchen. Als Soldat liebe ich die 


„Herr General,“ ſagte fie dann mit möglich 
bens Stimme, „if is bei den Herren vom 
Regiment Mode, ibren Erklärungen in diejer Wein 
Ausdruck zu geben ?“ 

„Sieh da — die Kleine giebt ſich ſchon,“ 
murmelte der General entzückt vor fih bin, laut 
aber ſagte er: 

„Halten Sie einem alten Militär ein wenig 


aber ſobald Madame Flamand nach ſetzte und dem General winkte, gleichfalls Platz zu Offenheit zu Gute, Madam: — die Lebhaftigleit 
will Martanne ihr das Noöthige nehmen. 
Madame vielleicht mogen 


‚meiner Erklärung mag Ihnen bewelſen, wie glüdend 
ich Ste — liebe! So — vun iſt's heraus — 
mit Ihrem erſten Blick baben Ste mich bezaubert, 
und ich ſchwöre mich Ihven zu eigen wit Lad 
und Seele 

Er wollte den Arm um tie lusge Frau ſchlia⸗ 
gen, dieſe indeß griff raſch nach zer Klingel und 


Offenheit und So kann ich nicht umhin, Ihnen ſagte kühl: 


zu ſagen, daß ich Sie entzückend finde. Noch nie 
habe ich eine Frau gefunden, die Ihnen nur ent ; 
fernt gleichgekommen wäre, und zeit dem Tage, 
an welchem ich zuerſt das Glück batte, Sie zu 
begrüßen, denke ich sur an Sie! Ich träume 
wachend und ſchlafend von Ihnen — ich din 
begeiftert von Ihrer Grazie und Schönheit —“ 
Helene machte eine abwehrende Bewegung, aber 
der General achtete deſſen nicht ſondern fuhr 
unverfroren fort: „Ich habe die Frauen zahlloſer 
Länder geſehen — Franzöſinnen, Spanterinnen, 
Engländerinnen, Italtenerinnen, Kreolinnen, Ja- 
dierinnen, Araberinnen und Türkinnen, aber auf 
mein Ehren wort, noch nie babe ich glühender gi⸗ 
wünſcht, einer Frau zu gef len, als in dieſem 
Augenblid.“ 

Er war der jungen Frau näher und näher ge- 
rückt und legte jept feine Hand auf den Arm der 
erſchrocken Zurückweichenden. 

„Herr General,“ — rief ſie beſtürzt und tief 
verlegt, während ihre dunklen Augen Flammen 
ſprübten. 

Der General war wie gebanıt von dem Aus- 
diuck dieſer Augen verwirrt ſtammellt er 
einige unzuſammenbängende Worte und blickte v 
dabei ſcheu auf die junge Frau. die der Thür 


Schulknabe, und ſeine Stimme klang unſtcher, als zuſchritt ſich aber dann beſann und ihren vorigen 
er fie begrüßte. Platz wieder einnahm, nachdem fie ſich vergewiſſert, 

„Eniſchuldigen Ste, Herr General, daß Sie ſo daß eln Gueridon mit fllberner Klüngel in näch- 
lange allein bleiben mußten; ich hatte keine Ah; fer Nähe fand. 


Herr Prediger mad u um rd 
Tohennisfioter-Enale (Nenftadt): 


Herr Prediger Wegeli um 9 Uhr. 


„Bleiben Sie, wo Sie find, oder ich laſſe den 
Diener kommen und Sie haue beg eiten.“ 

„Ah — ſie will regelrechte Belagerung — mir 
auch recht,“ flüſterte der verliebte alte Geck; all 
dieſe Schliche und Knifft kenne ich aue dem Fun⸗ 
dament,“ laut aber ſagte er betheueend: 

„Beruhigen Sie ſich, Madame — meine Achtung 
für Sie hält meine Liebe im Zaum.“ 

Er hatte dleſe Porafe am Morgen in dem 
Feuilleton einer Zeitung geleſen und fühlte ſich 
ſtolz, dieſe Errungenſchaft ſofort verwerthen zu 
können. 

„Herr General," begann Helene nach einer 
Weile mit ſeltſam vibrirender Stimme; „Sie ba⸗ 
ben mir geſagt, daß Sie mich lieben — was nun 
weiter 9” 

„Was weiter?“ 
blufft 

„Nun ja — zu welchem Zwecke haben Sie 
mir dies Geſtändniß gemacht!“ 

„Aber Madame — in der Hoffnung — in der 
ſicheren Erwartung — 

Hier machte der General eine Kunſtpauſe, denn 
feine Keckheit und Ge ſtes gegenwart ließen ibn 

völlig im Stich, und Helene weidete fi an feiner 
Verlegenheit. Als er indeß konſequent ſchwieg, 
fagte fie zemlich ſcharf: 

„Here General — Ihr Schweigen läßt nur sine 
Deutung zu — ſollten Sie die Abſicht gehabt 
haben, mich zu beſchimpfen?“ 


wiederholte der General ver⸗ 
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„Aber, Madame, ſtammelte der 
außer ih, „mie mögen Ste dergleichen von mir 
denken 7 Baleidigt es Sie wenn ich Ihnen ſage, 
daß ich Sie verehre — ambete — daß Sie mich 
zu Ihrem Sklaven gemacht haben? Ein Soldat 
hält wit feinen Gefühlen nicht hinter dem Berge 
und — 

„Ich weiß nicht, wie ein Soldat über feine 
Ebre blatt, fiel Helene dem Aufgeregten in's 
Wort, „aber ich weiß, was eine Frau zu thun 


hat, um die ihre zu wahren. Ich bin ver⸗ 
hetrath't 
„Und fin) Sie deshalb etwa weniger ſchön !“ 
„Darum handelt es ſich nicht — Sie haben 


eine reizende Frau —* 

„Wenn ich Sie anſehe, verſchwinden alle Frauen 
der Welt — 

„Zudem kenne ich Sie kaum — ich habe 
Sie vor „wenigen Wochen zum erſten Mal ge- 
ſehen —“ 

„O Madame — den General Fellx Poucey 
kennt man überall — fragen Sie nur —“ 

„Wen denn etwa? Ihre Kameraden? Die 
kenne ich nicht — oder ſoll ich vielleicht meinen 
Gatten oder Ihre Gemahlin auf Ihre Fährte 
hetzen “ 

Der General ſtrich ſich mit zitternder Hand 


U 


ſtraßte 155, Georg Relehert, Krauma. Reichert, Krautmarkt 7, 


Di a  Döliter Sarkifahrt 


von Köpitz, Ganſerin u. Stepenitz 
am 3 den 17. d. Mts., 
ver Dampfer „KRöpltz“. 
Abfahrt von Köpitz Morgens 4½ Uhr. 
* „ Ganſerin Mort ens 4¼ Uhr. 


„  Steperiger Kanalmündung 5 ¼ Uhr. 
Rückfahrt "Mitiage. 
G. Lemeke, 


Mattteldt & iederieh®, 
Stelen, Bollwerk 36, 


diren Pi 0 


Ame ik 15 


mit den Schneid ne des 
Norddeutschen Lloyd. 
Meileboner 4 Tage. 
Ein Gärmergrund ſtück 
zu verpachten. Näheres bei Rades, Br Breiteſtraße 31 35. 


Ich beabſichtige, mein 


Mühlengrundſtück 


in guter Mahlgegend e 13 Fuß Gefälle) 
mit neuen Wohn⸗ u. 
Morgen gutem Acker, wegen Altersſchwäche unter günſtigen 
Bedingungen preiswerth zu verkaufen. Uebergabe ſofort. 


Näheres bei 


Kin 


. 


F. Schütte, Kürſchnermeiſter, 
Lauenburg i. Pomm. 


Superphosphat pro Centner incl. Sack 5 A, 


Kainit, beſtes Düngemittel für Wieſen, pro Centnet 
2¼ Ak, bei 100 Centnern und mehr noch 
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Albert Lentz, Stettin, 
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1 Probekiste 


f | mit 12 ganzen Flaschen, 12 aus- 
gewählte Sorten von Cephalonia, 
Corinth, Patras und Santorin. 
Flaschen und Kiste frei. Ab hier au 


19 Mk.50 Pf. 
1 Postprobekiste 
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258. Franoo nach allen deutschen 
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Her u K. Oriech. Eriöseror dana. 
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4 e arron, pie osun 

a chtabake Ist en gros für Deutschland allein zu be- 
rlehen durch Fr. Meininghaus & Co., Düsseldorf, 


N anf s Knuverts 


mit Firmendruck, 
von 1,75 46 an 


1000 Stu 
Georz Wolf‘, end a. E. 
uſter gratis nd franko 


Kinder werden kurzsichtig 


und schief brim Arbeiten an Tisch u. losen 5. 

von unpassender Höhe. 

Hax Herrmann, Berlin, Französische-Str. 14, 
Kinderpultfabrik, — Prospekt franko. 


Wirthſchafts⸗Gebäuden, nebſt 28 MMMRAER 


General über die glühend: Stirn — winn er je Furcht 
empfand, fo war es vor den Szenen, welche 
ſeine Gemahlin ihm machte, und Helene mochte 


wohl Aihnliches ahnen, denn ſie ſagte in einem 
Tone, der ebenjo viel Mitleid als Verachtung 
enthielt : 

„Seien Ste ohne Sorge, Herr Gineral, 
werde ſchweigen.“ 

„Ah — Sie wollten —“ 
aufathmend 

„Je nach den Umſtänden.“ 

„O ſagen Ste, was ich thun ſoll ?“ 

„Vor allen Dingen ſich erinnern, daß Sle nicht 
in Afrika find und daß ich keine Ar aberin oder 
Maurin bin.“ 

Ob, ich werde zahm wie ein Lämmchen ſeln, 
nur ſagen Sie mir, daß Ste meine Gefühle ver 
ſtehen — daß ich hoffen darf —“ 

„Hoffen ? Auf was denn 7“ 

„Daß Sie eines Tages weniger ſtreug denken 
und die Huldigungen des Genserals Fellx Pouciy 
annehmen werden.“ 

„Muß ich Ihnen wiederholen, daß ih Sie 
einſtweilen noch nicht kenne?“ 

„Aber Sie werden mich kennen lernen!“ 

„Ich hoffe es — zuerſt muß ich Ihren frühe 
ren Lebensgang willen —“ 


Hark 30 Pi. 


rief er, erleichtert 


(gültig für 


Osear Reiser. kleine Domſtraße 


ich 


are ee Il. Lolterie 
er 000 Kk. 15.000 Mk. 10, DDONK. ele. f 


Bertanfsitellen in Stettin: Gustav Frehse, Louis Goldsehnnidt, 
11. 


ſind auf baldige Vun 
noch zu beziehen von 


Nee * 4 S 


„Meinen früheren Lebensgang?“ 

„Ja — wenn ein Mann ſich einer Frau in 
der Welſe nähert, wie Ste es mir gegenüber ge- 
than, hat die Frau wenigſtens das Recht, volles 
Vertrauen zu bianſpruchen, fie muß willen, mit 
wem fie zu thun hat. Es mag ja fein, daß bie 
welbliche Neugier bier mit ins Spiel kommt, aber 
trotz alledem muß ich auf meinem Wunſche behar⸗ 
ren — werden Sie denjelben erfüllen?“ 

‚Mit tauſend Freuden es kann mir nur 
zur Ehre gereihen, wenn Se erfahren, daß jede 
Frau ſtolß darauf fein darf, die Liebe des Generals 
Poucay zu besitzen.“ 


Helene warf dem Frechen einen raſchen Blick 
ya, dann flog eln ſpöttiſches Lächeln um die fein 
geſchnittenen Lippen und fie ſagte leichthin: 

„Warten wir's ab vor allen Dingen 
muß mir der General Poucey bewelſen, daß er 
die Nachſicht, die ich ihm angedrihen laſſe, ver⸗ 
dient.“ 


„Er verdient fie, Madame, und noch etwas 
wende, werde fir, Madame Licanus, bedeutend 
„Um dies „mehr“ zu erreichen, muß man ſch leichter durch Ne Welt kommen. 


mehr! 


bemühen, zu gefallen!“ 
Der General ergriff die Hand der jungen Fa! 
und wollte fie füllen, allein Helene entzog fie ihm 
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. Lorentz, Henmi . 
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danken der hochgeſchatzten Prof. 


Weltruf seit 18351 , 


undram'ſchen Kräuter, He Imethore ihre vollſtändige Wie⸗ 


e Tauſende, welche an Haute, Magens, Ner⸗ 
venleiden, Gicht, Rheumatſsmus ꝛc litten, vers 


derherſtellung Es ſollte daher kein Kranker verſäumen, ſich mit derſelben bekannt zu machen, 


zumal ſie ſehr bequem anzuwenden und die Koſten äußerſt gering find. 
| Geheilter gratis und franko durch Prof Wundram's Sohn, Bückebne 


halbſeſtiger nervöſer Kopſſchmerz, theils mit Erbrechen, Sede I we 
a 1 


Beſchreibung des Leidens, Alter und Geſchlecht! 
L. Wolff, Gruna bei Dresden. 


Migräne. 


| nothwendig 


Kopfkrampf beſeitige, 
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ſende von Dankſagungen. 


99 ie Atteſt. 


wie weit bekannt, gründlich und für die Dauer 


Im Kramladen ein; Madame Lecanus, jo Pick 


F. A. Schrader. Haupt- Koliektioni inHannover, 


Nofengarten 74, Pierre Belly, Gleſebrechtſtr. 6, J. Radke, Balfentwalber- 


Atteſte. 


Heath! 


en und lun. A er? der Diener erſchlen, fagte 


fie gelaſſen: 

„Der Herr General wünſcht ſich zu entfernen 
— öffnen Sie ihm die Thüre.“ | 

Der General mußte gute Miene zum böſen | 
Spiel machen, und während er ſich in fügen 
Träumen künftigen Glücks wiegte, flüſterte Helene 
mit haßerfülltem Blick vor ſich hin: 

„Der Elende — er geht in die Falle — o, 
ich worde meine Lieben rächen!“ 


20. Kapitel. 


Eine „unterhaltene“ Frau“. 
Helene fand ſich am beſtimmten Tage pünk & ch 


die Krämerfrau, empfing fie auf's Zuvorkomme nd ſte 
und weihte fie in aller Eile in ihre Lebensgeſchlchte 
ein, Sie war Wittwe, zählte fünfund vierzig 
Jahre, hatte drei Kinder, deren Erziehung ihr viel 
Sorgen machte, und ſchloß mit der Verſicherung, 
wenn Madame ihr ühre ſchätzbart Kundſchaft zu⸗ 


(Fortſitzung folgt.) 
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Harmomiusses 

für Kirche, Kapelle, Schule und Haus empfiehlt 
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Leopold Kahn, Fabrikant, Stuttgart. 
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Hundert 


Hotel I Hurope, 


2, Holbergsgade 2, Gammelholm, 


Se deutſches Haus erſten Ranges, 
mäßige Preiſe, empfiehlt f 
Rudolph Lerch, Hotelier. 


walk, Prenzlau nad 
Templin. Am 7. Okkober kommt 1 leerer Möbelwage 
von Prenzlau über Brüſſow nach Stettin zurück, welchen. 
billige Möbelgelegenheit darbietet. 
Das Nähere Bäckerbergſtraße 4 be ch. 
Daſelbſt iſt Möbelfuhrwerk zu haben 


aenfranfheiten, 7 
ungen Inpsien 
cher. — 5 9 ar 


Rütr, 


ſowie Geſchlechtskr., Schwächun 
elbſt in den verzw. . 45 


e * 


Ünenigeilich Erme="= 


Wiſſen v 
18. Faikenberis. 
.c. Faikenbe: 
Berlin, Roſenthalerſtraße 62. 100te gerichtlich geprüfte 
— 0. 
Behufs Lm Crreſchng 
— Heirath fordeın Sie 
unfere diskrete Mittheilung umſanſt gegen Porto. 


Damen frei. 
Adr.: Aamitiensgenznal, B. Berlin SW. 11. 


Für m in Koloniaiwaaren: und Deſtlllations⸗Geſchäft 
ſuche einen Lehrling per 1 Oklober a 
Grabow a. O, den 8. September 1885. 3 
F. W. Burkhardt. ö 

— ͤ J 


— —— ¹2—ů—y— ä —— — 
Für mein Kolonialw.⸗ u. Eiſengeſchäft ſuche z. 1. Otter. x 


nen Lehrlin 
einen Lehring. „ Falkenhehm, Fallenburg. 


